
HANNOVER. Der Umbau der
Prinzenstraße vor dem Schau-
spielhaus gilt der Stadt Hannover
als Vorzeigeprojekt, das trotz
Kostenexplosion umgesetzt wer-
den sollte – und so sieht es auch
die Mehrheit des Rates. In ver-
traulicher Sitzung hat der Stadt-
entwässerungsausschuss mit
grün-roter Mehrheit dem Bau
einer Zisterne unterhalb der
Straße zugestimmt. Das Regen-
auffangbecken verteuert sich
von 2 auf mehr als 6 Millionen
Euro.

Die Prinzenstraße soll insge-
samt grüner und einladender
werden. Die Stadt Hannover will
Bäume pflanzen, Beete anlegen
und Sitzgelegenheiten schaffen.
Eine Zisterne unterhalb der Stra-
ße soll Regen auffangen und das
Wasser dann sensorgesteuert an
die oberirdischen Pflanzen abge-
ben.

Jedoch verteuert sich der Bau
der Zisterne erheblich. Das liegt
unter anderem daran, dass die
Stadt ähnlich wie im Bergbau
einen Tunnel unterhalb der Stra-
ße graben will, um darin das Auf-
fangbecken anzulegen. Die dafür
notwendigenBaumaschinen sind
selten und müssen zu einem
bestimmten Zeitpunkt der Bau-
arbeiten zur Verfügung stehen.
Das alles treibt den Preis in die
Höhe.

„Das ist es uns wert“, sagt
Wirtschafts- und Umweltdezer-
nentin Anja Ritschel (Grüne).

VON ANDREAS SCHINKEL

Schließlich handele es sich um
ein innovatives Pilotprojekt. Auch
Grüne und SPD halten am Vorha-
ben fest. „Die zu erwartenden
Kosten durch klimabedingte
Schädenwerden in Zukunft deut-
lich steigen“, sagt Grünen-Um-
weltpolitikerin Anna Tabea Kra-
eft.Maßnahmen wie die geplante
Zisterne seien daher ein wichti-
ger Beitrag, um diese Risiken zu
minimieren und Hannover nach-
haltig zu schützen. Der Bau sei
eine „Leuchtturmprojekt“ für
Hannover, sagt Kraeft.

Ähnlich äußert sich auch SPD-
Fraktionschef Bala Ramani. „Der
Bau der Zisterne ist ein Vorbild in
Sachen Nachhaltigkeit“, sagt er.
Die Kostenexplosion sei zwar
ärgerlich, aber die Stadt habe die
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HANNOVER. Niedersach-
sens Gesundheitsminister
Andreas Philippi (SPD) for-
dert von der Bundesregie-
rung, die Verfügbarkeit von
medizinischem Cannabis auf
Rezept einzuschränken. Mit
der Teillegalisierung der Dro-
ge im vergangenen Frühjahr
sei es viel zu einfach gewor-
den, die Droge online mit
einem elektronischen Rezept
zu bekommen, sagte der
SPD-Politiker dieser Redak-
tion.

Philippi spricht damit eine
ungewollteNebenwirkung an,
die aus der Teillegalisierung
resultierte. Bis dahin muss-
ten Ärzte für die Verschrei-
bung von medizinischem

Cannabis ein besonderes
Betäubungsmittelrezept aus-
stellen.Mit der Reformwurde
Cannabis aus dem Betäu-
bungsmittelgesetz gestri-
chen, und seitdem reicht eine
gewöhnliche ärztliche Ver-
ordnung. Das hat zu einem
schwunghaften Onlinehandel
mit medizinischem Cannabis
aus der Apotheke geführt,
den die Gesundheitsminister
der Länder nun einschränken
wollen.

Philippi hatte schon vor
Monaten Widerstand ange-
kündigt und bei den Kollegen
in den anderen Ländern Ver-
bündete gefunden. Die
Gesundheitsminister der
Länder bemängeln in einem
gemeinsamen Beschluss,
dass Onlineportale die neue

Verordnungspraxis ausnut-
zen. Die Anbieter verspre-
chen, Cannabis lasse sich so
einfach wie eine Pizza online
bestellen.

Approbierte Ärzte stellen
Privatrezepte aus, wobei die
Besteller in der Regel gar
nicht in direkten Kontakt mit
einer Medizinerin oder Medi-
ziner geraten. Die Portale
schicken die elektronischen
Rezepte direkt an eine teil-
nehmende Apotheke, wo
man sich seine Blüten abho-
len kann. Die Drogen kom-
men auch per Post – oder per
Bote in 60 bis 90Minuten.

Ein Hebel, dagegen vorzu-
gehen könnte laut Philippi
sein, dass es für die Ver-
schreibung künftig einen
echtenKontakt zu einemArzt

geben muss. „Wir erwarten
von der Bundesregierung,
dass die Verschreibung von
Cannabis wieder an eine per-
sönliche ärztliche Erstkonsul-
tation geknüpft wird.“ Die
Praxis der Onlineportale
habe häufig nichts mit einer
medizinisch indizierten Maß-
nahme zu tun. „Hier geht es
ums Genusskiffen“, sagte
Philippi.

Die Teillegalisierung inklu-
sive der Abschaffung der res-
triktiveren Verordnungspra-
xis hatte die Vorgängerregie-
rung unter Bundesgesund-
heitsminister Karl
Lauterbach (SPD) beschlos-
sen. Dessen Nachfolgerin
Nina Warken (CDU) müsse
die Lücke schließen, so Phi-
lippi. Er hoffe, dass die Bun-

desgesundheitsministerin
zügig handelt.

Daten des Bundesinstituts
für Arzneimittel und Medizin-
produkte (BfArM) belegen
den Verdacht, dass nicht
allein Kranke Linderung
suchen, wenn sie sich Canna-
bis auf Rezept verschreiben
lassen. Demnach wurden im
ersten Quartal 2025 rund 37
Tonnen Cannabisblüten
importiert. Das ist ein
immenser Zuwachs. Im ers-
ten Quartal 2024 lagen die
Importe noch bei 8 Tonnen,
im gesamten Jahr dann
schon bei 72 Tonnen.

Eine Auswertung der
Rezeptdaten durch die Bun-
desopiumstelle beim BfArM
ergab, dass es überwiegend
Männer unter 40 Jahren sind,

die den Stoff beziehen. Peter
Cremer-Schaeffer, der Leiter
der Bundesopiumstelle, zieht
daraus den Schluss, „dass
eine Versorgung mit Canna-
bisblüten erfolgt, die der
Gesetzgeber so nicht
bezweckt hat“.

Auch bei den Apothekern
regt sich Widerstand. Die
Apotheken seien verpflichtet,
die von den Onlineportalen
ausgestellten Rezepte einzu-
lösen, betont die Präsidentin
der niedersächsischen Apo-
thekerkammer, Cathrin
Buhrs. Die Kammerpräsiden-
tin geht in ihren Forderungen
weiter als die Gesundheitsmi-
nister: Die Bundesregierung
sollemedizinisches Cannabis
wieder als Betäubungsmittel
einstufen.

VON KARLDOELEKE

Prinzenstraße:
Zisterne wird gebaut
Und das trotz einer extremen Kostenexplosion.

Gründe transparent machen
können. „Es handelt sich nun ein-
mal um ein sehr komplexes Bau-
vorhaben“, sagt Ramani. Klar sei
aber auch, dass nicht bei jeder
Straßenerneuerung eine Zister-
ne eingeplant werden kann.

Kritisch sieht das die CDU.
„Wir tragen die Kostensteigerung
nicht mit“, sagt CDU-Umwelt-
politiker Maximilian Oppelt.
Anfängliche Kostenschätzungen
der Stadt taugten kaum noch als
Grundlage für Entscheidungen
der Politik. Damit spielt Oppelt
auf die extreme Verteuerung der
Bauarbeiten beim Historischen
Museum an. Die Sanierung des
denkmalgeschützten Gebäudes
kostet jetzt 81 statt 51 Millionen
Euro.

AUFTAKT: Die Bauarbeiten für die Erneuerung der Prinzenstraße haben
bereits begonnen. Foto: Katrin Kutter

Für 580.000 Euro: Neues
Triebwerk für den Berggarten
HANNOVER. Sollte es im Berggar-
ten zu einem Stromausfall kommen,
springt ein Notfall-Aggregat an. Es
versorgt die Gewächshäuser des Gar-
tens, aber auch das Aquarienhaus
SeaLife in der Nachbarschaft mit
lebenswichtigem Strom.

Diese Sicherheitsvorrichtung ist
wichtig, damit die Gewächshaus-
sammlungen keinen Schaden neh-
men, in denen die Stadt fast alle Kli-
mazonen der Erde reproduziert. Für
das SeaLife gilt ähnliches, die sensib-
len Fische und Amphibien brauchen
ebenfalls auf sie speziell abgestimm-
te, hohe Temperaturen. Darum hat
der Kulturausschuss des Rates dem
Kauf zugestimmt.

Dieses Notstrom-Aggregat hat
nach fast 50 Jahren ausgedient.
Durch gute Pflege und Wartung, so
die Stadt, habe das Gerät die übliche
Nutzungsdauer von 40 Jahren zwar
überschritten, nun sei aber Schluss.
Hinzu kommt, dass die aktuelle Leis-
tung des Aggregats nicht mehr den
Anforderungen entspricht und an den
gestiegenen Leistungsbedarf ange-
passt werden muss. Ersatzteile sind
für das Aggregat und die Steuerungs-
technik sind außerdem nicht mehr
verfügbar. 580.000 Euro muss die
Stadt für ein neues Aggregat samt
Infrastruktur ausgeben.

Die Stadt macht beim Austausch
Druck, denn die Versorgung der
Pflanzen- und Tierwelt müsse perma-
nent gewährleistet sein. Ein Ausfall
der Wärmeversorgung führe zu Tem-
peraturschwankungen, was unwie-
derbringliche Verluste des Pflanzen-
bestandes in den Gewächshäusern
mit Schauhäusern, Orchideenan-
zucht und -sammlung sowie Kakteen-
anzucht, Wüstenpflanzenhaus und
Neues Schauhaus zufolge hätte.

„Im SeaLife wären diverse Bassins
betroffen, eine lebensbedrohliche

Situation für die Tiere, unter anderem
durch Ausfall der Heizung, Filtertech-
nik und Sauerstoffzufuhr“, so die
Stadt.Dass das SeaLife an dasAggre-
gat angeschlossen ist, ist historisch
bedingt. Zur Expo 2000 in Hannover
befand sich dort das Regenwaldhaus,
das 2006/07 dann zu einem Aqua-
rium der SeaLife-Kette umgebaut
worden ist.

Im Berggarten gibt es einen
Bestand von etwa 12.000 Pflanzenar-
ten, darunter eine der weltweit arten-
reichsten Sammlungen exotischer
Orchideen. Zahlreiche Pflanzen-Arten
sind einzigartig und nicht ersetzbar.
Die Sammlung ist zudem ein Refu-
gium für seltene und geschützte
Arten, Ressource für Wissenschaft
und Forschung. Zudem nimmt der
Berggarten für Institutionen des Lan-
des und des Bundes sowie wie für
Zollbehörden vorübergehend wert-
volle Pflanzen auf.

EXOTISCHE PFLANZEN: Im Schauhaus
im Berggarten wachsen farbenfrohe
Orchideen. Die Pflanzen brauchen
konstante Bedingungen. Ein längerer
Stromausfall wäre fatal.

Foto: Archiv/Martin Steiner

VON ANDREAS VOIGT

WILL ONLINEHANDELMITMEDIZINISCHEM CANNABIS EINSCHRÄNKEN: Niedersachsens Gesundheitsminister Andreas Philippi (SPD). Foto: Julian Stratenschulte/dpa

Niedersachsens Gesundheitsminister
kritisiert das schwunghafte
Onlinegeschäft und fordert
vom Bund Restriktionen
gegen Handelsplattformen.
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